Mittwoch, den 15. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Fefttuge. 


Abonnementspreis bier in der Expebition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſalteg 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Dienſtag 14. December. 
Die amtliche Zeitung dementirt das Gerücht von der 
Demiffion des Rriegsminiſters. 

Paris, Dienſtag 14. December. 
Die amtliche Zeitung dementirt die von andern 
Zeitungen gebrachte Nachricht, daß Lavalette in Paris 
eingetroffen ſei. Lovalette bat London nicht verlaſſen. 
Dirfeibe Zeitung betrachtet die türkiſch ägypliſche 
Differenz als vollkommen beigelegt. 

0 Rom, Montag 13. December. 
Der Papſt hat eine Kommiſſion ernannt, welche 
vorbeballlich der Genehmigung des Papſtes die An⸗ 
nahme oder Ablehnung folder Fragen ausſpricht, für 
welche den Mitgliedern des Conaells die Initiative 
zufteht. Vorſitzender iſt Cardinal Patrizi, die Haupt⸗ 
mitglieder die Cardinöle Autenell' und Bill, der 
Patriarch von Jerufalem, der Eribiſchof von Mecheln 
und Weftminfter, der Biſchof von Paderborn und 
die beiden franzöſiſchen Erzbiſchöfe von Rouen 
und Tours. 
Petersburg, Montag 13. Dezember. 

Die hieſigen Blätter reproduciken den Wortlaut der 
zwischen dem Kaiſer und mehreren auswärtigen 
Monarchen anläßlich des Georgenßeſtes gewechſelten 
Telegramme, worunter das an den König von Preußen 
den Charakter innigſter Freundſchaft und Anhäuglichkeit 
trägt. Daſſelbe dank: für das vom Prinzen Albrecht 
überreichte Schreiben, und bittet, den Georgenorden 
erſter Klaſſe anzunehmen, „ols neues Zeichen der 
Freund ſchaft, die uns vereint, und auch als Andenken 
on die große Epoche, wo unſere vereinten Armeen 
für den gemeinſchaftlichen heiligen Zweck gekämpft 
baben!“ Das ebenfalls publicirte Antwortstelegramm 
des Königs von Preußen bekundet die gleichen Gefühle 
der Freundſchaft und Erinnerung, und begleitet die 
Verleihung des Ordens „pour le mérite“ an den 
Kaifer mit den Worten: „Die Armee wird ſtolz fein, 
Sie als Ritter dieſes Ordens zu ſehen!“ Ein vor 
dem Kaiſer von Oeſterreich am Tage vor dem Feſte 
eingegangenes Telegramm bedauert, daß er erſt jetzt, 
von feiner Reife nach dem Orient zurückgekehrt, 
Kenntaiß von dem Ordenefeſte erhalten habe und 
nicht „in gewünſchter Weiſe“ au demſelben theilnehmen 
könne. Das Telegramm bringt den Ausdruck in leb⸗ 
hafter Sympathie und Theilnahme für Rußland und 
die ruſſiſche Armee; der Kaiſer werde in Gedanken 
inmitten der Ritter des Georgenordens fein, zu denen 
er ſich mit Stolz zählen dürfe. Die Antwort des 
Kaiſers Al,xander drückt die aufrichtige Freude über 
das Telegramm des Kaiſers von Oeſterreich aus und 
erinnert dbenſelben an die „unvergeßliche!“ Zeit, wo 
dem Orden die Ehre wurde, den öſterreichiſchen 
Monarchen unter feine Ritter aufzunehmen. 


Politiſche Rundſchan. 


Die geſammte Königl. Familie wird ſich um das 
Weihoachlsſeſt in Berlin zuſammenſinden. Nur die 
Söhae des Kronpriszen bleiben zu ihrer Kräftigung 
bis zum Frühjahr in Cannes, wo ihnen bisher die 
Kur beſonders gut bekommen iſt. — 

Dem Abgeoronetenhaufe hatte geſtern der Han⸗ 
delsminiſter den Vertrag über die Venlo Hamburger 
Eiſenbahn zur Keuntnißuahme überſandt, obwohl er 
feine frühere Anſicht aufrecht erhalte, dat die Berle- 
gung nicht nothwendig ſei. Der Handels miniſter bringt 
einen Geſetzentwurf ein, betreffend die 40 Millionen · 


0 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Bar. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Zigs. u. Annone.⸗Bürean 
7 H. Albrecht, Tauben Straße 34. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Beipgig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Eiſenbahnanleihe und einen Geſetzentwurf, betreffend 
die bei dem Bau der Bebra Hanauer Bahn ange 
ſetzten größern Poſten, als veranſchlagt waren; vieſe 
fol ein durch Abzüge bei den andern Bahnen ent⸗ 
ſtehender Zuſchuß ausgleichen. Der Entwurf geht an 
die Handels und Finanz⸗Kommiſſion. — Ju der 
heute begonnenen Spezialdebatte über das Conſolida⸗ 
tionsgeſetz wird 58 1 deſſelben angenommen. Die 
ganze Rechte, das Centrum und die National⸗Liberalen 
ſtimmten für die Vorloge. Der § 2 des Conſolida 
tionsgeſetzes wird unter Verwerfung der eingebrachten 
Amendements mit einem redaktionellen Zuſatz ebenfalls 
angenommen und die Sitzung bis zum Abend vertagt, 


In parlamentariſchen Kreiſen iſt ernſtlich davon 
die Rede, daß die Vertagung des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten vielleicht ſchon am Sonnabend, den 18. d., 
eintreten werde. Selbſtverſtändlich wäre die erſte 
Bedingung dafür, daß bis dahin ſowohl das Con- 
ſolidationsgeſetz, als auch das Budgetgeſetz Seitens 
des Abgeordnetenhauſes vollſtändig erledigt fein würde. 
Unter dieſer Vorausſetzung würde aber der hervor⸗ 
tretende Wunſch nach einer möglichſt frühen Ver- 
tagung allerdings auch viele prakliſche Gründe für ſich 
haben. In der Weihnachtswoche würde ohnehin 
ſchwerlich mehr viel anzufangen ſein; viele Abgeord⸗ 
nete reiſen ab und die Befürchtung einer eintretenden 
Beſchlußunfähigkeit würde nahe liegen, während an⸗ 
dererſeits eine ſchon am 18. d. eintretende Vertagung 
ohne Zweifel den großen Vortheil mit ſich bringen 
würde, daß die Wiederaufnahme der Arbeiten alsdann 
ſchon gleich nach Neujahr mit friſcher Kraft würde 
erfolgen können. Dieſe Gründe dürſten, wenn ſonſt 
feine anderweiten Hinderniſſe eintreten, wohl als 
durchſchlagend zu betrachten fein, — 


Seit der Rückkehr des Kaiſers von Oeſterreich 
nach Wien wurden die Länder diesſeits und jenſeits 
der Leitha durch das Gerücht beunruhigt, daß wiederum 
ein Ausgleich auf Koſten der Deutſchen bdevor⸗ 
ſtehe. Man ſprach ſchon von dem nahe bevorſtehen⸗ 
den Sturz des Wiener „Bürger-Miniſteriums“, von 
Verhandlungen mit den Czechen, Slovenen und Polen, 
von einer neuen Siſtirung der Verfaſſung und von 
der Beſeitigung des Daaliomus durch das Förderativ⸗ 
Syſtem dieſſeits der Leitho, wonach dann auch die 
Einheit der ungariſchen Monarchie ſich nicht mehr 
lange behaupten würde. 


Alle dieſe Beſorgniſſe find jedoch durch die be⸗ 
deutſamen Kundgebungen, welche die erſten vorberei⸗ 
tenden Sitzungen der beiden Häuſer des Reichsraths 
zu Wien bezeichneten, beſchwichtigt worden. Der neu⸗ 
ernannte Präſident des Herrephauſes, Fütſt Carlos 
von Auersperg, bezeichnete es als die höchſte Pflicht 
der Verſammlung, die Grundlagen des geltenden 
Staats rechtes zu ſchützen und zu ſchirmen. Mit dem 
Hiuweiſe auf die unverkennbaren Nachtheile einer 
Staatepolitik, in der es nichts Unwandelbares giebt, 
als die Wandelbarkeit, die mit den Syſtemen nach 
Willkür wechſelt und das Staatsweſen alljährlich in 
neue Formen zwängen möchte, warnte der Fürſt vor 
unbeſonnenen Experimenten. Die kräftige Ausdauer, 
das Feſthalten an den verbrieften Rechten empfahl er 
dem Herrenhauſe als jene Politik, die, einer Ver⸗ 
ſammlung von Staats männern würdig, dem öffent⸗ 
lichen Wohle erſprießlich iſt. Die ſtetige, gleichmäßige 
Rechtsentwickelung, die an das Beſtehende anknüpft, 
um es allſeitig auszubilden, die jeden unvermittelten 
und unmotivirten Uebergang abwehrt, trage allein die 
Bürgſchaften der Dauer in fid. ö 


Da man annehmen muß, daß Fürſt Auersperg 
ſeine bedeutungsvolle Erklärung nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung der leitenden Staatsmänner abgegeben hat, 
ſo iſt wenigſtens ſo viel gewiß, daß nichts gegen die 
Berfaſſung unternommen werben fol. Die Entwick⸗ 
lung, vor welcher Oeſterreich ſteht, wird ſich unter 
Beobachtung der verfaſſungsmäßigen Formen, in 
Uebereinſtimmung mit jenen geſetzlich berufenen Fac⸗ 
toren vollziehen, ohne deren Mitwirkung giltige Ge⸗ 
ſetze nicht geſchaffen werden können. — Dem Reichs⸗ 
rathe fol keine Zwangslage bereitet werden; er ſoll 
frei von jeder Preſſion feine Entſchließungen faſſen 
über Dasjenige, was dem Wohle Oeſterreichs frommt 
und der Verfaſſung zum Heile gereicht. Der Reichs⸗ 
rath wird die Anſprüche jener Parteien, welche, 
außerhalb oder innerhalb der Verfaſſung ſtehend, 
deren Aenderung anftreben, zu prüfen und zu er⸗ 
wägen haben, ob der Moment geeignet fei, eine 
Ausgleichung der ſtaatsrechtlichen Gegenſätze im Wege 
der Geſetzgebung anzubahnen. 

Auch die Thronrede, mit welcher der Kaiſer Franz 
Joſeph den Reichsrath eröffnet hat, ſpricht ſich mit 
Genugthuung über die foriſchreitende Entwickelung 
aus, „welche das Reich auf Grundlage der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Inſtitutionen nach allen Richtungen 
erfahren hat.“ Die Löſung der großen Aufgaben, 
die bei alledem noch auf der Tagesordnung ſtehen, 
— eine Löſung, welche der Kaiſer von der Mit⸗ 
wirkung des Reichsraths erwartet, ſoll nach der 
ausdrücklichen Verſicherung der Thronrede die allge⸗ 
meine und thatſächliche Anerkennung der Grundlagen 
der Verfaſſung zur Vorausſetzung haben. — 

Die augenblickliche politiſche Lage in Paris läßt 
ſich am Beflen als eine allgemeine Verwirrung 
charakteriſtircen. Ju allen Reihen des geſetzgebenden 
Körpers herrſcht eine vollſtändige Auflöſung, inden 
die Mitglieder der früheren Majorität ſich, von der 
Gewalt der Thatſachen gezwungen, verleiten ließen, 
liberale Programms zu unterzeichnen, zu deren 
Grundſätzen fie ſich ſchon durch ihr nächſtes Votum 
in den ſchreiendſten Widerſpruch ſetzten. Das jetzige 
Miniſterium gewinnt bei dieſem allgemeinen Wirrwarr 
Zeu, ſich zu halten und feine Stellung zu beſeſtigen. 

Ueber den telegraphiſch kurzerwähnten abermaligen 
Aufſtandsverſuch der Carliſten in Spanien wird aus 
Paris geſchrieben, es feien 400 Navarreſen mit 
2000 Gewehren, die ihnen muthmaßlich ein engliſches 
Schiff ͤberbrachte, über die Grenze gedrungen. Die 
Madrider Regierung ſei jedoch feſt entſchloſſen, jeden 
Aufſtandsverſuch ſofort im Keime zu unterdrücken und 
ſelbſt Don Carlos nicht zu ſchonen, wenn er in ihre 
Hände fiele. Natürlich handelt Serrano dabei ganz 
nach den alterprobten Grundſätzen der Nürnberger. — 


Wie die englischen Blätter, fo find auch die ruſſi⸗ 
ſchen Journale der Ayſicht, daß der Zank zwiſch e 
Sultan und Khedive nur vertagt, nicht beigelegt iſt. 
Die Meinung der einflußreichſten ruſſiſchen Zeitungen 
geht dahin, daß die türkiſch⸗ägyptiſche Frage eine Lebens. 
frage ift; die Zukunft liege auf Seiten Aegyptens. 
Dieſe Frage, welche temporär wohl beſeitigt werden 
könne, werde jedoch unvermeidlich wieder erwachen, 
da ſie einen Theil der orientaliſchen Frage bilde. 
Rußland und Frankreich ſeien, müſſen und würden 
für Aegypten ſein, indem darin eines der vielen 
Motive der Annäherung zwiſchen dieſen Mächten 
liege. England und Oeſterreich ſeien ohne Zweifel 
für die Türkei. Preußen ſei direct dabei nicht 
intereſſitt, womit jedoch wohl nicht gefagt werden 
könne, es ſolle der Entwickelung ganz fern bleiben. — 


Boeales und Provinzielles. 


Danzig, den 15. Dezember. 

* [Stadtverordneten-Sigungam 14. Decbr.] 
Vorſitzender: Herr Commerzien Rath Biſchoff. 
Wragiſtrats-Commiſſarien die Herren: Oberbürgermetſter 
v. Winter, Bürgermeiſter Dr. Lintz und Stadträthe 
Hirſch und Kloß. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
brachte Herr Miſchke zwei Iuterpellationen ein: 
1) Weshalb wird vom Magiſtrat die vom DMaurermei- 
ker Piltz beantragte Aufſtellung eines Waſſermeſſers 
nicht bewirkt? Sind keine Waſſermeſſer vorhanden oder 
woran liegt es ſonſt? Herr v. Winter erklärt hierauf, 
daß noch keine Waſſermeſſer vorhanden ſind. 2) Der 
Magiſtrat bat die Niederſchlagung von Trottoirkoſten, 
welche der Färber Eng verſchuldet, beantragt, weil der⸗ 
ſelbe verarmt und fein Haus zur Subhaftation geſtellt 
iſt und weil es eine perſönliche und keine Realabgabe 
iſt. Dies iſt ſchon gegen die landrechtliche Beſtimmung 
und das Minifterialrefeript (Herr Interpellant eitirt 
daffelbe), aber auch eine perſönliche Abgabe könne zu 
elner realen gemacht werden, und iſt es auffallend, daß 
die Trortoirbeiträge bei dem Subhaſtationsverfahren 
nicht liquidirt ſind. Herr v. Winter erklärt: daß die 
Einziehung von Trottoirbeiträgen ſich nicht nach land ⸗ 
rechtlichen und Miniiteriat- Beftimmungen regle, ſondern 
nach dem darüber beſtehenden Statut, und daß darnach 
das vom Magiſtrat eingeſchlagene Verfahren ein begrün- 
detes iſt. Da die Interpellationen keine Unterſtützung 
fanden, wurde zur Tagesordnung übergegangen. — Der 
Magiſtrat zeigt an, daß die vor Kurzem abgebaltene extra- 
ordinäre Reviſion der Kämmerei⸗Kaſſe eine Einnahme 
von 145,639 Thirn., eine Ausgabe von 137,507 Thlrn. 
und einen Beſtand von 8132 Thlrn. ergeben habe, und 
daß die Reviſion des Leihamts am 18. v. M. eine Pfän- 
derzahl von 21,444 Stück (gegen 15. Oktbr. 21,700), 
welche mit 21,208 Thlru. (gegen 15. Oktbr. 62,176 Thlr.) 
beliehen find, nachweiſt. Der Kaufmann H. A. 
Kupferſchmidt hat ſich beim Magiſtrat darüber be- 
ſchwert, daß bei Legung der Canaliſattonsröhren die 
nach feinem Grundſtücke führende Waſſerröhre durch- 
ſchnitten, das Waſſer abgeſperrt, die Verbindung fpäter 
durch ein dünnes Bleirohr hergeſtellt worden und daß 
ihm von dieſer Maßregel vorher keine Kenntniß zuge- 
gangen ſei; er bittet, ſobald eine Abſperrung des Waj- 
ſers nothwendig werde, ihm davon 14 Tage vorher 
Kenntniß zu geben. Aoſchrift dieſer Beſchwerde hat 
Herr Kupferſchmidt der Stadtverordnetenverſamm ; 
lung ohne jeden Antrag eingereicht. Herr v. Winter: 
Was Herr Kupferſchmidt mit der Ueberreichung der 
Abſchrift ſeiner Beſchwerde bezweckt, iſt mir nicht klar, 
da er vom Magiſtrat beſchieden worden iſt. Beim Auf ⸗ 
graben der Straße ſtieß man auf eine Waſſerröhre, 
welche nach dem Kupferſchmideſchen Grundſtücke führte. 
Dieſelve mußte, um die Grube nicht mit Waſſer anzu- 
füllen, abgeſperrt und durchſchnitten werden, und iſt vom 
Magiſtrat angeordnet worden, daß in ähnlichen Fällen 
mit aller möglichen Rückſicht verfahren werden ſollz na- 
mentlich fol der betreffende Beſitzer davon ſofort benach⸗ 
richtigt werden, ehe die Abſperrung des Waſſers eintritt, 
wenn nicht Gefahr im Verzuge ift. Eine ſolche Nachricht 
aber 14 Tage vorher eintreten zu laſſen, iſt ſchon des ⸗ 
halb nicht möglich, weil die vorhandene Röhrennetz⸗Karte 
ſo unvollſtändig iſt, daß es ſich gar nicht einmal vorher 
beſtimmen läßt, ob man auf eine Waſſetröhte ſtoßen 
wird. Wird ſolche Röhre aber angetroffen, dann 
kann die Arbeit nicht liegen bleiben. — Der Magiſtrat 
beantragt der Abnahme der Waſſerleitung von 
Prangenau bis zur Stadt und in den Außenwerken, 
und zwar vom 12. November d. J. ab, da Herr Aird 
die Bedingungen ſeines Vertrages bezüglich dieſes ein 
on Ganzes bildenden Werkes erfüllt hat. Herr 
Bäckermeiſter Krüger will dieſem Antrage nicht zuſtim⸗ 
men; er meint, daß die Leiſtungsfähigkeit der Prangenauer 
Quellen noch nicht geprüft und dieſe Prüfung erſt ein- 
treten könne, wenn das ganze Werk vollendet iſt, daß 
aber die Stadt den Herrn Aird einer Garantie für die 
Leiſtungsfähigkeit der Prangenauer Quellen und die Tüch ⸗ 
tigkeit des ganzen Werkes zu frühzeitig überheben würde, 
wollte man den Magiſtrats⸗Antrag acceptiren. Er ſtellt 
den Antrag: dem Herrn Aird die Entrepriſe für den 
Theil dieſer Leitung bis auf 5 pCt. auszuzahlen, die Ma ⸗ 
giſtrats⸗Vorlage aber abzulehnen. Herr Dr. Ling: Wir 
wollen von der Garantieverpflichtung des Herrn Aird 
auch nicht ein Titelchen ablaſſen, dieſe ſoll feſtgehalten 
werden, wir beabſichtigen aber auch nicht, dieſe Garantie 
weiter auszudehnen, als fie im Vertrage mit Hrn. Aird 
porgejehen ift, denn von der Abnahmezeit des Werkes 
ſtipulirt ſich die übernommene Dauer der Garantiever- 
pflichtung. Herr Aird iſt ſeinen Verpflichtungen in 
Betreff des erwähnten Werkes genau nachgekommen. Die 
Waſſerleitung ſollte bis ult. Dezember für die ganze Stadt 
fertig geſtellt ſein. Dies hat ſich aber bezüglich der innern 
Stadt durch die von Herrn Aird übernommene Aus- 
führung der Canaliſation geändert, und liegt es nunmehr 
in der Billigkeit, daß ein vollſtändiges Werk abgenommen 
werde; es entipricht aber nicht der Würde der Stadt, 
aus dem mit Herten Aird abgeichloffenen zweiten Vertrage 
einen materiellen Vortheil zu deſſen Nachtheil in Anſpruch 
zu nehmen, zumal Herr Aird bezüglich der Leitung bis 
zur Stadt und in den Außenwerken keine Verpflichtung 
hat. Herr Aird bat das Werk ſogar früher hergeſtellt, 
als er dazu contraktlich verpflichtet war; er iſt ſogar 
weiter gegangen, indem er durch Aufſtellung einzelner 
Brunnenſtänder im Innern der Siadt auch dieſe zum 
Theil mit Waſſer verſorgt hat. Es ift zwar fraglich, ob 
die Stadt zur Abnahme rechtlich verpflichtet iſt, aber es 
iſt auch natürlich, daß, wenn wir die fertig geſtellte Lei⸗ 
tung nicht übernehmen wollen, ſie auch nicht benutzen 
dürfen. Ob das Quantum Waſſer in die Stadt oder 
Radaune läuft, iſt gleichgültig, es kann immerhin die 
Ergiebigkeit der Prangenauer Quellen geprüft werden, 
und wie ſoll dieſe ſowie die Tüchtigkeit der Leitung anders 
geprüft werden, als es geſchehen it? Herr Steffens 


N 


meint, daß die Stadt zur Abnahme eines Theiles 
des Werkes wohl nicht verpflichtet werden könne, daß es 
dagegen in der Billigkeit liege, der Magiſtrats⸗Vorlage 
zuzuſtimmen, weil andernfalls dem Herrn Aird ſtatt 
einer 3», eine Ajährige Garantie auferlegt werde. Das 
Waſſerquantum, welches die Stadt jetzt erhält, ift daſſelbe, 
welches ihr zugeführt wird, wenn das ganze Werk fertig 
ift, und iſt daſſelbe im Hochreſervoir zu prüfen. Er 
ſtellt anheim, ſolche Prüfungen bin und wieder vorzu- 
nehmen. Herr Krüger: Hat Herr Aird die Weberzeu- 
gung, daß die Quellen ftabil find, dann kann es ihm 
gleich ſein, wie lange die Garantie dauert. Der Antrag 
mache ihn mißtrauiſch und er will ihn daher nicht accep- 
tiren. Herr v. Winter: Es iſt ein vollſtändiger Irr⸗ 
thum, wenn Herr Krüger glaubt, daß Herr Aird be⸗ 
fürchtet, die Quellen würden das garantirte Quantum 
Waſſer für die Dauer nicht zu liefern im Stande ſein. 
Es iſt die Ergiebigkeit der Quellen vielfach geprüft und 
feſtgeſtellt worden, daß dieſelben 6000 Kubikfuß über das 
garantirte Quantum liefern. Vaß Herr Aird von 
der Stabllität der Quellen überzeugt iſt, beweiſt die 
Uebernahme der Garantie für ein Werk, das er nicht 
ausgeführt, von dem er nicht einmal die Idee gegeben 
hat. Dieſe Arbeit hat Herr Henoch ausgeführt. Eine 
ſolche Garantie iſt ganz exorbitant. Hr. Damme: Für 
mich iſt es beſtimmend, daß Hr. Aird, von Aufſchluß 
der Quellen ab gerechnet, ſich dazu hat beſtimmen laſſen, 
3 Jahre hindurch für deren contraktliche Ergiebigkeit die 
Garantie zu übernehmen, und iſt es billig, daß wir 
feine Garantie verpflichtung auf eine beſtimmte Zeit nor- 
miren; indeſſen halte ich es für nöthig, daß periodiſche 
Meſſungen vorgenommen werden, und ich frage an, ob 
dies mözlich it. Hr. v. Winter hält periodiſche Mei- 
ſungen für möglich und für ausführbar; dieſelben würden 
aber Beſchwerden für die Bewohner der Stadt herbei 
führen, weil das Reſervoir entleert und zu dieſem Zwecke 
die Leitung in daſſelbe abgeſperrt werden müßte, um 
das Steigen des demnächſt wieder in das Reſervoir 
eingelaſſenen Waſſers zu berechnen. Das Ablaſſen und 
Füllen des Reſervoirs hat aber Gefährlichkeiten für die 
Leitung, indem ſich in den leeren Röhren Luft ſammelt 
und dieſe allmählig entfernt werden muß. Doch würde 
er ſich für periodiſche Meſſungen auch entſcheiden, indeſſen 
halte er dieſe kaum für nöthig, weil der Aufſeher der 
Quellen jede Veränderung zu rapportiren hat, ſolche aber 
bis jetzt zum Nachtheil der Stadt noch nicht eingetreten ſeien. 
Hr. Biber erklärt für die Vorlage ſtimmen zu wollen, 
obgleich ihm dieſelbe mißtrauiſch mache, da Hr. Alrd 
ein Jahr früher liberirt fein will; wir hätten aber alle 
Veranlaſſung, mehr mißtrauiſch zu fein, als Hr. Aird. 
Er halte jedoch ohne die Verſicherung des Hrn. Aird 
die Prangenauer Quellen für ausreichend und hahe kein 
Bedenken, der Vorlage zuzuſtimmen. Hr. Dr. King: 
Hr. Aird iſt ein Geſchäftsmann, er dringt auf Abwide- 
lung des Geſchäfts, weil daſſelbe ein großes pecuntäres 
Nequivalent für ihn hat, indem er die Röhren und das 
Straßenpflaſter während der Garantie- Verpflichtung 
unterhalten muß. Solche Verpflichtungen wird man 
doch ſo viel als möglich kürzen müſſen. Das Werk iſt 
in Ah abgeſchloſſen, und darf man ſich daher nicht wun⸗ 
dern, wenn Hr. Aird auf Abnahme dringt. Herr 
Damme ſtellt den Antrag, alle 3 Monate Meſſungen 
beim Reſervoir vorzunehmen und das Reſultat derſelben 
der Verſammlung vorzulegen. Hr. v. Winter geht 
noch einmal auf die Uubequemlichketten, welche ſolche 
Meſſungen verurſachen, zurück und iſt der Anſicht, daß 
es nicht gerathen ſei, mit einem ſo großen Werke zu 
expetimentiren, jedenfalls würde eine malige Meſſung 
in einem Jahre nachtheilig ſein. Hr. Biſchoff ſchlägt 
vor: im Jatzre 2mal zu meſſen. Hr. Dam me tritt 
dem Vorſchlage des Hrn. Biſchoff bei. Hr. Thiel 
hält das öftere Experimentiren für ſchädlich und ſchlägt 
die Aufſtellung eines Pegels vor. Hr. v. Winter be⸗ 
hält ſich vor, über eine Vorrichtung zur Meſſung des 
Waſſers mit den Technikern in Berathung zu treten. 
Die Verſammlung genehmigt die Magtſtratsvorlage 
und den Damme ſchen Antrag. — Der Magiſtrat be- 
antragt zur Beſoldung von 2 Calefactoren bei der neu 
erbauten Schule am Faulgraben, wozu die Invaliden 
Labteck! und Rex auderiehen find, jährlich je 
180 Tylr. anzuweiſen. Hr. Radewald will nicht 
Militär- Anwärter zu Calefaetoren angeſtellt haben, 
ſondern es der Schul Deputation überlaſſen, 
zu dieſen Calefactor⸗Dienſten gewöhnliche Arbeiter 
anzunehmen. Herr v. Winter iſt evenfalls der Anſicht, 
dieſes Auskunftsmittel zu ergreifen, um ſich dem Zwange, 
Invaliden anzuſtellen, zu entheben. Dies ſei jedoch nicht 
eine Angelegenheit, welche in die Berathung gehört. 
Die Verſammlung genehmigt die Vorlage. Sie be 
willigt ferner zur Beſeitigung von Vorbauten: dem 
Bäckermeiſter Tbeuerkauf, 4. Damm 10, 40 Thlr. 
und freies Trottoir und der Wittwe Tiller, Häker⸗ 
gaſſe 56, 35 Tylr. und freies Trottoir. — Zur Erweite 
rung der Mittelſchule im Poggenpfuhl iſt die Beichaf- 
fung von 2 Zimmern in dem Hauſe des Herrn Prediger 
Boeck erforderlich. Der Magiſtrat beantragt zu ge 
nehmigen, diß er mit dem Herrn Prediger Boeck vom 
1. Januar 1870 einen neuen Kontrakt abſchließe, die 
Miethe auf jährlich 550 Thlr. zu normiren und zur Re⸗ 
paratur der beiden Zimmer 150 Thlr., für Heizung jähr⸗ 
lich 80 Täler. und 100 Thlr. zur Annahme eines Dieners 
anzuweiſen. Die Verſammlung genehmigt dieſen Antrag. 
— Bisher iſt der Transport der Leichen bei den Armen ⸗ 
vegräbniſſen vom ſtädtiſchen Lazareth für Rechnung der 
Stadt bewirkt worden, das Lazareth hat aber aus Spar⸗ 
ſamkeitsrückſichten beſchloſſen, vom 1. Januar 1870 ab 
das Fuhrwerk abzuſchaffen und nur noch die veichen von 
dem Lazareth nach dem Lazarethkirchhof zu ſchaffen. 
Der Magiſtrat beantragt einen Leichenwagen anzuſchaffen, 
dafür 100 Thlr. anzuweiſen und die Beerdigung der 
nicht im Lazareth verſtorbenen Armen durch die Ver⸗ 
waltung der Feuerwehr und des Arbeitshauſes der Art 
auszuführen, daß die Feuerwehr dazu 2 Pferde und einen 
Kutſcher, das Arbeitshaus einen Aufſeher und die erfor⸗ 


derliche Anzahl von Trägern ſtellt. Die Beerdigung! der 
kleinen Kinder und der Transport von Kranken aus der 
inneren Stadt nach den Heilanſtalten fol durch Ver ⸗ 
mittelung des Arbeitshauſes geſchehen. Die Votlage 
wurde genehmigt. — Der Magiſtrat ftellt den Antrag, 
Behufs Durchlegung des Hauptentwäſſerungscanals von 
der Niederftadt nach der Kämpe, die Grundſtücke Lang ⸗ 
garten Nr. 18 und 19, welche mit dem dahinterliegenden, 
vis etwa an die neue Kaſerne auf der Niederitadt lau- 
fenden Garten einen Flächenraum von 325 Qx.⸗Ruthen 
einnehmen, für die Stadt um den Preis von 17,500 Thlrn. 
anzukaufen. Herr Kräger iſt gegen die Vorlage aus 
Sparſamkeitsrückſichten und weil die Durchzlehung des 
Kanals unter dem Hauſe „Hotel de Danzig“ fehr gut 
ausführbar ſei, dabei bedeutend weniger koſten würde. 
Auch ſei der Kaufpreis zu theuer. Bei dieſer Gelegen ; 
heit kommt Herr Krüger auf die Drainirung durch Röh⸗ 
ren zurück, obwohl dieſelbe durch Kiesſchüttungen vor⸗ 
geſehen iſt, und giebt zu verſtehen, daß die Verſammlung 
damit gewiſſermaßen hintergangen worden und fie vorſich⸗ 
tiger ſein müſſe. Herr v. Winter: Eine ſolche Art der 
Verhandlung fet außerordentlich, die Aeußerungen des 
Herrn Krüger wären ganz ungerechtfertigt, ſolche un ⸗ 
gegründete Vorwürfe ſollten nicht ausgeſprochen werden, 
da fie ihren Widerhall im Publikum finden und um ſo 
mehr aufregen, als daſſelbe nicht das gehörige Verſtänd⸗ 


niß in der Sache hat und haben kann. Die Grund- 
loſigkeit ſolcher Vorwürfe ergiebt ſich aus dem 
Kontrakt mit Herrn Aird. Schon Herr Latham 


bat geſagt, daß Kiesdrainagen nicht fo wirkſam find als 
Röhren, und dleſer Anſicht hat ſich Herr Wiebe ange 
ſchloſſen. Ich ſelbſt habe dieſe Erfahrung ſchon längft 
als Landwirth gemocht, daß Röhren beſſer und ſchneller 
ableiten, und kann verſichern, daß ganz legal verfahren 
werde. In Betreff des Grundſtücks⸗Ankaufes haben die 
Herren Wiebe und Latham dieſem Projekte vor allen 
Andern den Vorzug gegeben. Im Wie be' ſchen Werke 
wären für den Ankauf derſelben 20,000 Thlr. veran- 
ſchlagt, und es ſei eine erfreuliche Thatſache, daß wir 
gerade dieſes Grundſtück, welches dem Zwecke nach allen 
Richtungen entſpricht, fo billig zu acquiriren Gelegenheit 
haben. Im Wege der Expropriatlon würden der Sladt 
größere Koſten aufgelegt werden. Wenn Herr Krüger 
meint, daß die Durchlegung des Canals unter dem 
„Hotel de Danzig“ zu bewerkſtelligen gehe, io iſt dies 
nicht die Anſicht der Techniker, und Letztere geben den 
Ausſchlag. Soviel ſteht aber feſt, daß die von Herrn 
Krüger vorgeſchlagene Durchziehung des Canals beveu- 
tend theurer zu ſtehen kommt. Nachdem Herr Stadtrath 
Kloß über die Zweckmäßigkeit des Ankaufs geſprochen 
hatte, genehmigte die Verſammlung die Vorlage. — Der 
Magiſtrat ſtellt den Antrag, die Kaſſenverwaltung und 
die Bureaugeſchäfte der Gasanſtalt, welche bisher in der 
Anſtalt etablirt waren, vom 1. Januar 1870 ab mit der 
Kämmereikaſſe zu verbinden, da die bisherige Einrichtung 
ſich nicht bewährt hat, und beantragt ferner, ſtalt des 
Rendanten der Gasanſtalt einen Kämmerei⸗Kaſſenbuch⸗ 
halter mit einem jährlichen Gehalt von 700 Thalern 
auzuitelen, wozu der frühere Deſchamts . Secretait 
Frohnert erwählt iſt. Die Verſammlung genehmigte 
auch dieſe Vorlage. 

— Am 20. wird der Acmen-Untecſtätzungs⸗Verein 
im Franziskaneckloſter feine Suppenanſtalt ertichten. 

— Seitens des Königl. Marineminiſteriums werden 
Nachweiſungen über den Werth der ult. 1867 im 
Beſitze der preußiſchen Marine befindlich geweſenen 
Schiffe, Gebäude ꝛc. aufgeſtellt, um vom Norddeut⸗ 
ſchen Bunde ſich dieſe Summe erſtatten zu laſſen, 
da die Marine von dieſem Zeitpunkte ab Norddeut⸗ 
ſche Bundesmarine geworden iſt. — 

— Das Johannisſtift in Ohra⸗ Niederfeld wird 
am 22. d. Nachmittags in der Anſtalt daſelbſt das 
Weihnachtsfeſt feiern. 

— Geſtern hielt Herr Sanitätsrath Dr. Preuß 
aus Dirſchau in den oberen Räumen der Concordia 
zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 
vor einem weiten Zuhörerfreis einen höchſt inte reſſanten 
Vortrag über feine „Reiſe Erinnerungen aus der 
Schweiz und Italien. 

— Geſtern wurde ein junger Mann mit einer ſehr 
koſtbaren Uhr angehalten, welche dieſer eben verſetzen 
wollte. Man vermuthet, daß dieſelbe geſtohlen iſt. 

— Der in das biefige Stadtlazareth an lebens- 
gefährlichen Verletzungen eingebrachte Arbeiter heißt 
nicht George, ſondern Sorge und iſt ein Meaſch, 
welcher vor Kurzem erſt aus dem Zuchthauſe entlaffen 
worden, in welchem er 8 Jahre verbüßt hat. Die 
erhaltenen Verletzungen hat Sorge nicht, wie er 
angegeben, bei einem Ueberfalle von unbekannten Mens 
ſchen, ſondern bei Gelegenheit eines Kuhdiebſtahls 
erhalten, welchen er in Gemeinſchaft anderer Perſonen 
am 11. d. M. in Heiligenbrunn verübt hat. Nach⸗ 
dem der Diebſtahl glücklich ausgeführt und die Kuh 
nach der bei Königsthal befindlichen Schlucht gebracht 
war, tödteten die Diebe dieſelbe und waren eben daran, 
ſie, ohne das Fell abgezogen zu haben, in 4 Theile 
zu zertheilen, als ſie von dem Beſtohlenen und anderen 
Perſonen überraſcht wurden. Sorge verſuchte es, 
ſeinen Raub zu vertheidigen, und hat dabei die Ver⸗ 
letzungen erhalten. Die andern Diebe ergriffen die 
Flucht. 

— Die Weichſel bei Bohaſack iſt durch den 
eingetretenen Froſt zum Stehen gekommen und da⸗ 
durch die Paſſage unterbrochen. 


— Geſtern Vormittag wurde in dem Forſtrevier 
Mattenblewo die Leiche des früheren Gaſtwirths 
Johann Hennig aus Narz bei Frauenburg, an einem 
Baume hängend, vorgefunden. Dieſelbe hing ſo 
niedrig, daß die Füße auf dem Erdboden ruhten. Ob⸗ 
gleich an der Leiche einige unweſentliche Verletzungen 
vorgefunden worden find, vermuthet man Selbſtmord. 
Die Leiche wurde nach dem Spritzenhauſe in Oliva 
gebracht. 

— Nach einer Anzeige des Dienſtmädchens Louiſe 
R. aus Oliva, will dieſelbe am 5. d. M. Abends 
gegen 6 Uhr auf dem ca. 500 Schritte jenſeits Brö⸗ 
ſen von der Chauſſee nach Oliva ab ſich wendenden 
Fußwege von einem ihr unbekannten Manne angehal⸗ 
ten und beraubt worden ſein. Der Mann habe ihr 
Geld verlangt und als ſie erklärt, keines zu beſitzen, 
habe er fie gewürgt und ihr gedroht, fie umzubringen. 
Darauf habe die R. ihr Portemonnaie mit 1 Thlr. 
15 Sgr. Johalt dem Manne übergeben. Damit 
wäre der Letztere nicht zufrieden geweſen, habe ihr 
vielmehr den Hut vom Kopfe, den Mantel von den 
Schultern und die Schube, nachdem er die Bänder 
mit einem langen Meſſer durchſchuitten, von den 
Füßen geſtohlen. Obgleich vielfache Recherchen nach 
dem Räuber angeſtellt worden, ſind dieſelben bisher 
ganz reſultatlos geweſen. 

Mohrungen. Wie mitunter ſelbſt Geſchäfts⸗ 
leute beim Verwahren ihrer Gelder höchſt unvorſich⸗ 
tig find, beweiſt folgender Fall: Mit dem Fuhrwerk 
eines hieſigen Bürgers fuhr vor einigen Tagen ein 
Geſchäftsreiſender nach Saalfeld und von da nach 
Maldeuten. Das Fuhrwerk kehrte des Nachts hier⸗ 
her zuröck und der Wagen blieb auf der Straße 
ſtehen. Früh Morgens erhielt der hierfelbft wohnende 
Kaufmann Hammerſtein von dem Reiſenden einen 
Brief, worin dieſer ihm anzeigte, daß er eine Brief⸗ 
taſche, 419 Thlr. und mehrere Werthpapiere enthal⸗ 
tend, welche er in die hintere Rocktaſche geſteckt, 


verloren, und zwar wahrſcheinlich auf dem Wagen, mit 
Der 


welchem er die Reiſe von hier aus gemacht. 
jüngere Herr Hammerftein begab ſich ſofort zum 
Wagen und — fand die Brieftaſche mit dem ganzen 
Inhalte offen da liegen. 


fein und wird daher gewiß für die Zukunft eine an⸗ 
dere Taſche, als die hintere Rocktaſche, zum Aufbe⸗ 
wahren ſeiner Gelder wählen. 
Stadt⸗Theater. 
Moſenthal's neues Drama „„IJſabella Orſini“ 


ging geſtern vor einem recht zahlreich verſammelten 


und wird bereits morgen 
finden als letzte 


Publikum in Scene 


ſeine Wiederholung 


deshalb mit der Erzählung feines Inhalts zurück⸗ 
halten, um nicht denjenigen, welche die morgige Vor⸗ 
ſtellung beſuchen wollen, den Genuß an dieſem vor⸗ 


trefflichen Stücke dadurch zu verkümmern, daß fie im 
Voraus mit dem Gang der Handlung bekannt gemacht 
und fo in dem Intereſſe der Anſchauung geſchmälert 


werden. Das vorliegende Drama ift von Anfang bis 
zu Ende ſpannend, reich an effeetvollen Situationen 
und enthält ſo viel Abwechſelung, daß es gewiß einen 


dauernden Platz auf dem Repertoir einnehmen wird. 


Es gehört unbedingt zu den beſten Dramen der 
neueren Zeit und der Verfaſſer hat ſich in demſelben 
abermals als bühnengerechter Dichter bewährt. Den 
Darſtellern gebührt im Einzelnen wie im Eaſemble 
jede mögliche Anerkennung, denn das Stück wurde 
geftern mit einer ſolchen Präciſton und einem fo 
genauen Jneinanderzreifen durchgeführt, wie man es 
nur immer wünſchen kann. Frau Nie mann⸗ 
Seebach glänzte in der Titelrolle. Wenngleich ihre 
Rolle an ſich ſchon geeignet iſt, die Theilnahme der 
Herzen zu erregen, fo gebührt der Darſtellerin darum 
nicht weniger das Verdienfi, durch ihr ſeelenvolles 


Spiel auch dieſes Mal den reichlich ihr gewordenen 


Beifall verdient zu haben. Eine durchaus richtige 
Declamation, ihr wohlklingendes, zum Herzen ſprechen⸗ 
des Organ und die Volubilität ihrer Sprache, 
wodurch ſie mit Leichtigkeit die mechaniſchen Schwie⸗ 
rigketten des affectwollen Redefluſſes überwindet, find 
die Mittel, durch welche Frau Niemann Seebach 
eine fo hohe Rangſtufe unter den dramatiſchen 
Künſtlerinnen einnimmt. Nebenbei bemerkt, hatte ſie 
ebenſo wie Frau Director Fiſcher geſtern Gelegen 
eit, eine überaus luxuriöſe Toilette zu entfalten. 
Auch Frau Fiſcher löſte die Gegenſätze ihrer Rolle 
Wit der Sicherheit des Talents und der Kunſt. 
Sie führte uns den Kampf der Leidenſchaften in ihrer 
zerſtörenden Gluth vor, nicht gemildert durch den 
eiligen Odem der Tugend und Religion. Liebe oder 
aß, und letzterer gleichbedeutend mit Rache, find die 
dedel alles Fühleus und Handelns dieſer Italienerin. 


Zum zweiten Male dürfte 
der Reifende wohl nicht fo glücklich in Wiederfinden 


Gaſtdar⸗ 
ſtellung der Frau Niemann⸗Seebach. Wir wollen 


Sie, die Megäre der Siunlichfeit, kennt kein Entſagen, 
nur Raſerei. Von einer fo ausgezeichneten Künftlerin 
wie Frau Fiſcher dargeſtellt, konnte dieſe Rolle 
mit der Seebach Iſabella um die Gunſt des 
Zuſchauers wetteifern, und dieſe traf beide Damen 
zu gleichen Theilen. — Herr Kraus hatte den feurigen 
Jüngling, deſſen Herz ven einer unglücklichen Liebe 
befangen iſt, welche ihn zu den fühnften Träumen 
erhebt, fleißig ſtudirt. Hell loderte das Feuer der 
Liebe und der Begerfterung in ihm auf, Energie lag 
in allen ſeinen Worten. Herr Kraus hat uns 
ſchon durch ſo manche recht durchdachte Leiſtung 
erfreut, die geſtrige darf er zu ſeinen beſten zählen. 
Auch den übrigen Darſtellern war das eifrige Beſtreben 
anzumerken, zur Rundung und Einheit der Darſtellung 
mitzuwirken. Namentlich wollen wir noch die Herren 
Devereux. Türſchmann, Lederer und Telch⸗ 
mann, ſowie Frau Wiſotzki in ihren weniger bedeu— 
tevden Rollen hervorheben. 


Bei einer Taſſe Kaffee. 
Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Das Königreich Sachſen hat auf feinem Gewif- 
ſen eine ſchwere Schuld, welche dem ſpäteren Ge— 
ſchichtsſchreiber ſchwer werden wird, auf eine wohl⸗ 
wollende Weiſe zu behandeln. Das Königreich Sach⸗ 
ſen hat nicht allein dem Auslande gegenüber, ſondern 
bei uns Deutſchen ſelbſt den deutſchen Kaffee disere— 
ditirt! Wir bilden uns ein, daß es unmöglich ſei, in 
Deutſchland eine gute Taſſe Kaffe zu trinken, und 
wenn es uns wirklich einmal beſchieden iſt, einen fol» 
chen Hoch genuß zu finden, dann ſuchen wir alle 
möglichen, weitliegenden Erklärungen für das, was 
uns wie ein Phänomen erſcheint. Und dabei — 
wir rufen die Kosmopoliten als Zeugen auf — trinkt 
man in Deutſchland wirklich nicht ſchlechteren Kaffee 
als im Auslande, nur hat ſich von Sachſen aus das 
quantitative Kaffeetrinken dermaßen über unſere Gauen 
verbreitet, daß natürlich das qualitative leiden mußte! 

Dieſe und andere Betrachtungen machte der Hof⸗ 
rath, als feine Tochter, die verwittwete Frau Doctor 
Moſelt, eine jener Kaffeekannen herbeibrachte, die in 
anderen Ländern wenigſtens für eine Geſellſchaft von 
fünfzehn Perſonen ausgereicht hätte! 

„Sehen Sie, von Döhren“ ſagte er — „das if 
unſere Dorſſitte, meine Luiſe will davon nicht laſſen; 
ſie kann es ſich nicht vorſtellen, daß ein geſunder 
Menſch weniger als vier Taſſen Kaffee trinke!“ 

„Und mein Papa,“ ſagte die junge Frau lächelnd, 


„iſt Gott ſei Dank ſehr geſund, und trinkt manchmal 


trotz ſeines Proteſtes ſogar fünf! 

„Sag' das nicht fo laut, Verrätherin, ſonſt ver- 
liere ich, wenn unſer Gaſt es wiedererzählt, das 
bischen Hochachtung, das man mir noch in der Re⸗ 
ſidenz bewahrt hat. Uebrigens ſchänkſt Du mir wäh⸗ 


rend des Leſens ein und in meiner Zerſtreutheit trinke 


ich Dein gebräuntes Waſſet, ich möchte ſagen, in 
bewußtloſem Zuſtande — fonft würde ſicherlich mein 
beſſeres Ich ſich gegen Deine dritte und vierte Kaffe 
empören!“ 

Der junge Mann hörte — wir möchten ſagen, 
mit einem Ausdruck von Rührung in ſeinen Zügen 
— dem heiteren Geplauder des alten Hofrathes mit 
ſeiner Tochter zu, welches oft durch die Kinder, die 
ſich mit dem ihnen geſchenkten Kuchen viel um den 
Tiſch zu ſchaffen machten, unterbrochen wurde. Ein 
ſchüchternes Etwas lag in dem ganzen Weſen des 
jungen Mannes, das den Hofrath ganz beſonders 
anſprach und ihn mit dem Fremden raſcher vertraut 
machte, als das fonft bei feinem etwas argwöbniſchen 
Charakter der Fall zu ſein pflegte. Er ſah ihn oft 
mit einem Ausdruck von Wohlgefallen an, welcher 
ſelbſt ſeine Tochter in Erſtaunen ſetzte! 

„Und nun, junger Freund,“ ſagte er nach der 
zweiten Taſſe — „laſſen Sie das Gebräu meiner 
Frau Tochter etwas ruhen und erzählen Sie mir 
noch mehr aus der Reſidenz.“ 

„Och glaube nicht, daß das, was ich Ihnen er» 
zählen kann, Sie intereſſiren wird, Herr Hofrath — 
von der Vergangenheit weiß ich wenig und von un⸗ 
ſerer Gegenwart dort haben wir ja ſchon geſprochen; 
außerdem, wenn ich Ihnen zu viel Nachrichten gäbe 
aus der Stadt, die Ihnen immer noch theuer iſt, 
hieße das denn nicht Sie in Ihrer Abſicht beſtärken, 
uns nie wieder zu beſuchen?“ 

Nun, wie Sie wollen, Herr von Döhren —“ er» 
widerte der Hofrath etwas mißgeſtimmt — „meine 


Tochter iſt ebenſo wie Sie; ſie war auch im vorigen 
Jahre mit meiner andern Tochter dort, beinahe einen 
Monat, und es war dann nachher nichts vom ihr zu 
erfahren — unter dieſem oder jenem Vorwand; — 
wie Sie wollen!“ 


„Aber, Papa, Du verläumdeſt mich wirklich —“ 
fagte die Frau Doctor — „ich wußte nichts zu er⸗ 
zählen — ich war ganze Tage lang mit Emilien 
allein, welche die Cur gebrauchte, die ihr der Arzt 
verordnet!“ 

„Iſt Ihre andere Fräulein Tochter leidend?“ 
fragte theilnehmend der junge Mann. 

„Ja und nein,“ erwiederte der Hofrath ſeufzend, 
„das Mädchen ſchwindet mir dahin wie eine Blume, 
an der ein Wurm nagt. Ich weiß nicht, was ich 
doffen oder fürchten ſoll! Wie Gott will! Jetzt habe 
ich ſie nach Berlin zu einer Verwandten geſchickt, 
damit ſie ſich zerſtreue!“ 

Der alte Herr ſchwieg und ließ den Kapf ſinken 
— auch die Frau Doctor hatte den ihren in die 
Hand geſtützt und blickte betrübt zu Boden. Eine 
drückende Stille folgte den Worten des Hofraths. 

„Nun, Luischen,“ — fuhr er mit einem Male 
auf — „Du ſchänkſt ja nicht ein — wir wollen von 
etwas Anderem ſprechen. Unſer Gaſt ſoll nicht traurig 
geſtimmt werden! — Aber erzählen müſſen Sie, Herr 
von Döhren, und wenn Sie von Andern nichts wiſſen, 
fo erzählen Sie von ſich felbſt. — Sie ſagten, Sie 
würden nächſtens zur Univerfität abgehen — haben 
Sie das Gym naſium Ihrer Stadt beſucht?“ 

„Nein, Herr Hofrath, ich hatte und habe immer 
noch einen — Hauslehrer.“ 

„Ich kann es nicht billigen, die ganze erſte Bil⸗ 
dung außer der Schule ſich anzueignen — doch das 
iſt meine perſönliche Meinung — Sie ſind gewiß 
recht froh, jetzt zur Univerfität, in die fogenannte 
Freiheit zu kommen? 

„Ich muß Ihnen widerſprechen, Herr Hofrath, 
ich werde von meinem Hauslehrer geleitet werden 
und bin recht froh, mich noch nicht von ihm zu 
trennen.“ 

„So!“ erwiderte der Hofrath mit gedehnter Stimme, 
„ſo .. . dann alle Achtung vor Ihrem Herrn Haus⸗ 
lehrer, der ſich die Liebe feines Schülers in ſolchen: 
Maße zu erwerben gewußt hat. Und was ſagt Ihr 
Herr Vater dazu?“ 

„Mein Vater hat ſich ſtets geſreut, daß ich ein 
ſolches Freundſchaftsgefühl für meinen Lehrer hegte. 
Er ſelbſt ſtand meiner Erziehung vor — und da die 
ſeine ebenfalls auf dieſe Weiſe geleitet und auch er 
für ſeinen Lehrer dieſelben Gefühle wie ich für den 
meinen gehabt, ſo können Sie wohl begreifen, daß 
ich hierin nur ſeine Billigung erfahren habe.“ 

„Sehr brav!“ rief der Hofrath begeiſtert. „Wahr⸗ 
haftig, Ihr Herr Vater iſt ein Mann, der ... ven 
kennen zu lernen, ich mich von ganzen Herzen freuen 
würde — und Ihr Lehrer hat einen Zögling. ..“ 

„Mit dem er nicht immer zufrieden geweſen ift, 
der oft und tüchtig von ihm ausgeſcholten worden iſt.“ 

„Nun, das verſteht ſich ja von ſelbſt — die Ju⸗ 
gend kann ja nicht vollkommen ſein!“ 

„Aber der ſich für die vielen und ſtrengen Straf⸗ 
arbeiten ſchon rächen wird!“ ſetzte der junge Mann 
mit vor Heiterkeit ſtrahlendem Geſicht hinzu. 

„Nun ja!“ rief der Hofrath lachend, „ich kenne 
ſolche Racheplaͤne ſchon — bin auch früher ihr Opfer 
geweſen! Entfinne mich noch ganz genau, wie ich ein⸗ 
mal meinen Salluſt zum Buchbinder ſchickte, und als 
ich ihn gebunden wiedererhielt, da kam nach Seite 9 
Seite 20 und dann bis Seite 10 herunter, und ſo 
gingen alle Decennien rückwärts. Ich glaubte, der 
Mann ſei närriſch geworden, ging zu ihm und erfuhr, 
daß er auch die ganze Sache nicht begriffen hätte, 
aber daß der Diener, welcher das Buch gebracht, 
mehrere Male wiederholt hobe, es ſolle genau ſo 
eingebunden werden, wie es läge. Das war ganz 
richtig, ich hatte ſelbſt den Befehl gegeben, da einige 
loſe Blätter darin waren, konnte aber doch nicht Ber 
greifen .... da eutſann ich mich, daß das Buch 
eine Zeit lang in dem Zimmer gelegen, in welchem 
Se. Hoheit der Erbprinz mehrere Stunden verweilt 
hatte, um eine Strafarbeit zu machen. Er hatte ge⸗ 
hört, was ich dem Diener geſagt — und hatte die 
Zeit benutzt, um mir den Streich zu ſpielen. — Der 
Tauſendſaſa! — Wiſſen Sie, was ich that, ich fagte 
kein Wort; aber an ſeinem nächſten Geburtstage, wo 
er den Streich wahrſcheinlich ſchon lange vergeſſen 
halte, da ließ ich ſein Wappen auf den Umſchlag 
drucken und überreichte ihm den Salluſt zum Geſchenk. 
Eine halbe Stunde ſpäter kam er zu mir und bat 
mich um Verzeihung — es war ein prächtiger Junge 
. junger Prinz!“ verbefferte der Hofrath. 


(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Jeobachtungen. 
S. friſch, hell u. klar. 


14 4/ 332,37 0,1 
15| 8] 333,86 2,5 WSW. flau, bew. u. trübe. 
12| 334,32 30 [W. mäßig, bezogen u. trüben 


Engliſches Haus. 

Bi rektor Dr. Fiſcher a. Stettin. Die Kaufl. Schultz 
a. erpen, Cohn a. Danzig, Fiſchbach a. Berlin, 
Steinbach a. Brügge u. Heppel a. Chriſtburg. 

Hotel du Nord. 

Capitain zur See und Commandant Sr. Maj. 
Panzerfregatte „König Wilhelm“ Henk a. Berlin. 
Sanitätsratb Dr. Preuß a. Dirſchau. Die Ritterguts⸗ 
bei. v. Frantzius n. Gattin a. Ublkau u. Hering aus 
Mierau. Kaufm. Selbiger a. Berlin. Fr. Ritterguts- 
befiger Pohl n. Frl. Tochter a. Senslau. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rittergutsbeſ. Fliesbach n. Gattin a. Kurow. Die 
Kaufl. Hammer a. Nürnberg, Auerbach a. Pelplin und 
Holtz a. Stettin. Oekonom Köck a. Marienburg. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Zetzſche a. Berlin, Reichenberg a. Offen⸗ 
bach, Lohmann a. Hamburg, Wüſter g. Halberſtadt, 
Kranz a. Breslau u. Leichner a. Tilſit. 

Walters Hotel. 


Oberamtmann Kapſer a. Caſimirsburg. Rentier 


p. Kreuski n. Gattin a. Neuſtadt. Kr.-Ger.⸗Sekretär 

v. Krenski n. Gattin a. Marienburg. Waſſerbau⸗ 

Inſpektor Brown a. Rothebude. Baumſtr. Jaeckel aus 

Fauenburg. Die Kaufl. Berginski a. Adl. Rauden und 

Cobn a. Berlin. Fr. v. Jaczkoweki n. Frl. Tochter aus 

Jablau. Fr. v. Schlenther n. Frl. Tochter a. Prauſt. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Wahrmann a. Breslau u. Friedländer 
a. Graudenz. Die e Raykowski a. Dirſchau und 
Wagner a. Philippsdorf. 

: Hotel d' Oliva. 

Gutspächter Stürmer a. Bärwalde. Adminiſtrator 
Maeder a. Czernewiez. Die Kaufl. Fleiſcher a. Berlin, 
Wendtler a. Müblberg, Rieſe a. Sierakowicz u. Wolff 
Candidat Kaehler a. Bromberg. 

Hotel Deutſches Haus. 

Oberamtmann L. Hübner a. Kl. Eichſtädt. Die 
Rittergutsbeſ. O. Hübner a. Donndorf u. F. Hübner 
a. Schmock. Gutsbeſ. Schotte a. Nauen. Ortsrichter 
Neubert a. Grotſtädt. Rechtsanwalt Roepke a. Hannover. 
Die Kaufl. Gotthardt a. Königsberg, Huſch a. Berlin, 

ehlke a. Magdeburg, Dubois a. Stettin, Steinitz und 
Be a. Chartau. 


Markt- Bericht. 


Danzig, den 15. December 1869. 


a. Königsberg. 


letzte Preiſe ziemlich leicht zu placiren. 
und glafiger 129/044. erreichte 459; 1324. 


5.455; 
128. 127 K. £ 


2 


315 Geld. 

Gerſte geſchäftslos und ferner wetchendz kleine 
105 / 106. 106/1073. 284. 231 pr. 4320 . 

3 Laſt Hafer bedangen 156. 144 pr. 3000 4 
Erbſen flau; E 310. 309. 308. 307% . 305.308 . 
300 pr. 5400 Umſatz 20 Laſt. — Auf April ⸗ 
ai⸗Lieferung 315 Br., 310 Geld. 

Spiritus & 144 pr. 8000 4 bezablt. 

Petroleum ab Neufahrwafler pr. 100 .: loco 
und pr. Dec. Jan. M 81 Br. 

Heeringe unverzollt pr. Tonne: crowufullbrand 
6,73 ro bez.; erown Ihlen & 10% Br., Groß 
beiger Original % 8 Br. 

Rafchtnen -Koblen e eee 

Br. 


ladungen pr. 18 Tonnen: 34 16. 165 


— . —— — — 
Betanntmachung. 
Die Schlußzeiten für die Fahrpoſt-Gegenſtände 
a werden während der bevorſtehenden Weih- 
nachtszeit, und zwar vom 19. bis incl. den 25. 
December, wie folgt, eintreten: 
Zu den Perfonenzügen nach Berlin und Eydt- 
kuhnen (11%! Vorm. aus Danzig) 
it 8 Uhr Abends des vorhergehenden 
ages, zu dem Courierzuge nach Berlin (67 
Kahn, aus 1 und der Perſonenpoſt nach 
Neuſtadt (6 Uhr Nachm. aus Danzig) 
mit 3 Uhr Nachmittags, 
endlich zu dem Eilzuge nach Eydtkuhnen (72 Abends 
aus Danzig) 
mit 31 Uhr Nachmittags. 
Poſt⸗ Amt. 


E CCC 
Bam Bibeln, Geſanug⸗ und Gebetbücher 
ür katholiſche und evangeliſche Gemeinden 
in den berſchi Ginbänden ſteti vorräthig bei 

L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


der Unterzeichneten bereit erklärt, zukommen zu 


Bekanntmachung. 


um öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe von 
Bau-, Nutz: und Brennhölzern aus dem neuen 
Einfchlage der Beläufe Bodenwinkel, Stutt- 
hof und Paſewark und der nachſtehend auf- 
geführten pro 1869 im Beſtande verbliebenen 


Brennhölzer, und zwar: 
Belauf Pröbber nau. 
13 Klafter Kiefern Kloben. 

2) Belauf Bodenwinkel. 
ca. 35 Klafter Kiefern Kloben, 
8 Knüppel, 
„1 „ Stubben, 

3) Belauf Stutthof. 
ca. 40 Klafter Kiefern Stubben, 
ſteht ein Termin auf 
Sonnabend, den 18. December er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Rahn 'ſchen Gaſthofe zu Stutthof an. 
Steegen, 9. December 1869. 
Der Oberförſter. 


Stadt- Theater zu Danzig, 


Donnerftag, ven 16. December. (Abonn. susp.) 
Abſchieds⸗Vorſtellung der Frau 
Niemann- Seebach. Zum 2. Male: 
Iſabella Orſini. Drama in 5 Aufzügen 
von Moſenthal. 


Emil Fischer. 


Selonke's Variete-Theater. 
Donnerſtag, 16. Dezember. Der Jeſuit und fein 


Zögling. Pieis⸗Lapſpiel in 5 Abtheil. von R 
Benedir. — Ballet. 


Zweite Vorleſung für die Herberge 
zur Heimath: Freitag, d. 17 Deebr., 6 Uhr, 
Gr. Mühlengaſſe 7 im untern Saal. Herr 
Direktor Dr. Lehmann wird leſen über Göthe's 
Novelle: Das Kind mit dem Löwen.“ 


Das Johannesſtift 
feiert am 22. December, Nachmittags 4 Uhr, in 
Ohra Niederfeld das Weihnachtsfeſt. Mit dieſer 
Anzeige verbinden wir die herzliche Bitte an unſere 
Gönner, uns milde Gaben an Geld, Bekleidungs- 
ſtücken, Bücher ꝛc. zu deren Empfangnahme ſich jeder 


laſſen, und wenn möglich der Feier beizuwohnen. 
Der Vorſtand. 

H. von Dühren, A. W. Jantzen, H. Krüger, 

Kalkgaſſe 1 Vorſt. Graben 34. Poggenp. 11. 


Alle Sorten Kalender 


zu haben bei 
L. 6. Homann, in Danzig, Jopeng.19. 


Soeben iſt erſchienen und in der Expedition 
des „Danziger Dampfboots“ für 3 Sgr. zu haben: 


Porto- Taxe 


für Packet, Geld., Werth und Poſtvorſchuß. 
Sendungen nach den Poſtanſtalten Deutſchlands 
und Oeſterreichs für Danzig und die in demſelben 
Taxquadrat belegenen Poſtanſtalten Gr. Trampken, 
Loeblau, Ohra, Prauſt und Schidlitz. 


LL NMUN 


Wannen Bad. 


5 Große Bückergaſſe 20. 


Warme Wannenbäder in gut geheizten Räumen 
empfehle ergebenſt Y. N. Jantzen, 
4 Gr. Bäckergaſſe 20. 2 


NN NXT 


2 2 Ein Grundſtück in der Stadt Leba bei 

NDLauenburg, wobei 7 Morgen guter Acker und 
worin ſeit einer Reihe von Jobren eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft und Material⸗Geſchäft mit 
gutem Erfolge betrieben wird und weiches eine jährliche 
Miethe von 200 Tbirn. ergiebt, fol am 29. December 
in Lauenburg an ordentlicher Gerichs⸗Stelle verkauft 
werden. Gebäude ſind neu unter Ziegeldach. Näberes 
bei Herrn Buchdruckerelbeſitzer Edwin Groening, Danzig 
und A. F. Hennings, Zauenburg. 


bas Neueste, Schönste una 
Billigste a. Weihnachten zgexen 


Einsendung von 1 auch 2 Thalern; Albums 


in prachtvoller Ausstattung mit Goldverschluss etc., 
enthaltend: 25 resp. 50 feinste Kabinets- Photographien, 
nach Wunsch sortirt, religiöse Bilder, Portraits be- 
rühmter und beliebter Persönlichkeiten, reizende 
Genrebilder, auch höchst pikante erotische nach 
der Natur etc. etc. in tausendfältiger Auswahl 


Als ganz IU U und überraschend empfehle 
(bisher verbotene) erotische, höchst derbe und 


witzige Neujahrs- Wünsche 


in noch nie geschener Auswahl 1 auch 2 Thaler 

das Sortiment 

L. Dittmann'sche Kunsthandlung, Berlin, 
Leipzigerstr. 103. 


| 


nn 


Arhid ai t 1 8 CCT 
rchidie. Fraueng. 51. anggaſſe 61. 1 
1 b Rompeltin, r aimed kelles He irathsgeſuch 
en See oe ler Für eine junge Dame, Tochter aus adıt- 


Divifionspred., Gr. Mühlengaſſe 7. Bankdirektor. 


Stumpf sen., Schanasjan. Tessmer. 
Goldſchmiedeg. 2. Ketterhagerg. 12. Fraueng. 50. 


Ortsverein d. Maſchinenbau⸗ u. Metallarbeiter. 


Sonnabend, den 18. Abends 74 Uhr bei Hrn. 
Selonke, kl. Saal. Tagesordnung: 1) Walden- 
burger⸗Strike. 2) Invalidenkaſſe. 
ſchon beigetretene Mitglied hat ſich vorzuſtellen, 


reſp. ein vom Arzt beſcheinigtes Atteſt ſeiner 


Ge; 
ſundheit beizubringen 3) Vorwahl zum Ausſchuß. 
Neue Mitglieder werden aufgenommen. 
keinen Zutritt. 

IA. Treichel. Ortsvorſitzender. 


— — 


Unterricht gratis. Zablungscrleichterung. 
Thälige Agenten werden geſucht. 


—— — ä— ¹ää— 
4 


Jedes der Kaffe 99 


Gäſte 


inger's 
Driginal- 
Nähmaſchinen 


für Familien und Gewerbe. I 


barer Familie, wird eine geeignete Parthie 
gewünſcht. 

Herren, welche hierauf reflektiren, wollen 
ihre Adreſſe vertrauensvoll unter Chiffre: 
L. F. 9 poste restante Berlin 
einſenden. 


NE? 


5 or 7 

5 Epileptische Krämpfe wausucho 
| & heilt. der Specialarzt für Epilepsie 
por. ©. Killisch io Berlin, Mittelstrasse 
No. 6. — Auswärtige brieflich. — Schon über 
hundert geheilt, 


Ohne dieſe 


Schußmarke 
. 


ſind die Maſchinen 
nichtdächt. 


Handmaſch inen beſter Conſtruction zu Fabrikpreiſen. 


N. F. Angerer, 


N . e e IE, ag 
etail:Gefchäft, Danzi angenmar E 
80 ſtarke Hammel ſtehen zum Verkauf Reparaturen von Nähwaſchinen aller Syſteme werden Halt W 8 een Mechanikers des 


auf Dom. Ad l. Rahmel bei Sagorsz. 


Singer Comp. gut und villig ausgeführt. 


Berautwortlihe N.daction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


